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Auf einen Blick 

Der vorliegende Bericht beschreibt ï soweit nicht anders angegeben ï die Entwicklung im 

Zeitraum 2002 bis 2012. 

Erwerbstätigkeit und Selbständige 

¶ Die Zahl der Erwerbstätigen in der Bauwirtschaft nahm zu Beginn des letzten Jahrzehnts 

ab. Mittlerweile ist sie wieder leicht angestiegen. 

¶ Die Zahl der Selbständigen im Bausektor wächst. Mehr als jeder fünfte Erwerbstätige im 

Baubereich ist selbständig tätig (über alle Branchen: jeder Neunte). 

¶ Deutlich mehr als jeder zweite Selbständige in Bauberufen ist im Bereich der Ausbaube-

rufe (im weiteren Sinne) tätig. 

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

¶ Die Beschäftigungssituation im Baugewerbe hat sich zwar zuletzt deutlich verbessert, ist 

aber noch immer ungünstiger als 2002. 

¶ In Architektur- und Ingenieurbüros ist hingegen ein Zuwachs gegenüber 2002 zu ver-

zeichnen, der vor allem auf die gute Entwicklung seit 2010 zurückgeht. 

¶ Beschäftigte in Bauberufen sind vor allem im Baugewerbe und in Architektur- und Ingeni-

eurbüros tätig. Weitere Beschäftigungsfelder sind der Öffentliche Dienst sowie das Ver-

arbeitende Gewerbe. 

¶ Die Beschäftigungsverluste im Bauhauptgewerbe bis 2005 gehen zur knappen Hälfte auf 

Rückgänge bei Maurern und Betonbauern zurück. Mittlerweile hat sich die Situation je-

doch wieder stabilisiert. 

¶ Der Beschäftigungsabbau im Bauhauptgewerbe zwischen 2002 und 2012 reicht im Ver-

gleich der Bundesländer von -6 Prozent in Schleswig-Holstein bis -35 Prozent in Bremen. 

¶ Beschäftigte in Ausbauberufen sowie in Berufen des Bauhauptgewerbes arbeiten ten-

denziell eher in kleineren und mittelständischen Betrieben, wohingegen sich Architekten 

und Bauingenieure über alle Betriebsgrößen verteilt finden. 

¶ Der stärkste relative Beschäftigungsrückgang im Baugewerbe betraf Großbetriebe mit 

mehr als 500 Beschäftigten, wohingegen die höchsten absoluten Verluste in kleinen und 

mittelständischen Betrieben zu finden waren. 

¶ Die meisten Beschäftigten in Bauberufen arbeiten Vollzeit. In Architektur- und Ingenieur-

büros ist jeder zehnte Beschäftigte Teilzeitkraft, im Baugewerbe sogar nur einer aus 

zwanzig. 

¶ Frauen sind im Baugewerbe unterdurchschnittlich vertreten. Hier zeigen sich in den letz-

ten Jahren keine nennenswerten Veränderungen. 

¶ Der Ausländeranteil im Baugewerbe und im Bauhauptgewerbe liegt über dem gesamt-

wirtschaftlichen Niveau, in Architektur- und Ingenieurbüros hingegen darunter. 

¶ Der Anteil älterer Arbeitskräfte ist, demografisch bedingt, auch in Bauberufen steigend. 

Am geringsten fällt der Anstieg bei Zimmerern, Dachdeckern und Gerüstbauern aus. 

¶ Ältere Beschäftigte im Bauhauptgewerbe sind häufig im Öffentlichen Dienst tätig. 
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Entgelt 

¶ Die akademischen Bauberufe verzeichneten zwischen 2000 und 2010 einen deutlich 

größeren relativen Lohnanstieg als die nicht-akademischen. 

¶ Straßen- und Tiefbauer sowie Maurer und Betonbauer erzielen unter den nicht-

akademischen Bauberufen das höchste Bruttogehalt. 

¶ Nahezu jeder fünfte Beschäftigte in nicht-akademischen Bauberufen verdiente 2010 

mehr als 3.000 Euro brutto im Monat. 

¶ Jeder zweite Architekt bzw. Bauingenieur verdiente 2010 mehr als 4.000 Euro brutto.  

Stellenangebot 

¶ 2012 gab es in der Bauwirtschaft deutlich mehr offene Stellen als im Vorjahr. 

¶ Im IV. Quartal 2012 wurde knapp jede dritte offene Stelle im Baugewerbe der Bundes-

agentur für Arbeit gemeldet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitslosigkeit 

¶ Knapp 6 Prozent der in 2012 gemeldeten Arbeitslosen strebten eine Tätigkeit in einem 

Bauberuf an. 

¶ Die Arbeitslosenquote in nicht-akademischen Bauberufen ist zwar nach wie vor über-

durchschnittlich, die Situation hat sich in den letzten Jahren jedoch deutlich gebessert. 

¶ Auch in den akademischen Bauberufen geht die Arbeitslosigkeit seit 2003 zurück. 

¶ Arbeitslose in Bauberufen waren 2012 im Mittel kürzer arbeitslos als alle Arbeitslosen. 

¶ Analog zur Arbeitslosenquote über alle Berufe fiel 2011 auch die der Bauberufe tenden-

ziell in den neuen Bundesländern höher aus als in den alten. Wie im Vorjahr wies Berlin 

auch 2011 die höchsten Werte auf. 

o Insgesamt wurden 2012 in der Bauwirtschaft 134.000 Stellen neu gemeldet, 

wovon 43.000 auf das Bauhauptgewerbe und 26.000 auf Architektur- und In-

genieurbüros entfielen. 

o In akademischen Bauberufen wurden 2012 mehr Stellen als im Vorjahr gemel-

det. Die Berufe des Bauhauptgewerbes verzeichneten ein Minus. 

o Der Bedarf an Architekten und Bauingenieuren zog 2012, wie bereits im Vor-

jahr, nochmal an und erreichte den höchsten Stand seit Beginn des Jahrtau-

sends. 

o Die Vakanzzeit lag 2012 bei Bauingenieuren sowie Zimmerern, Dachdeckern 

und Gerüstbauern über dem Durchschnitt aller Berufe. 

o Zeitarbeit spielt aufgrund gesetzlicher Regelungen bei vielen nicht-

akademischen Bauberufen eine kleinere Rolle als in der Gesamtwirtschaft. Für 

Ausbauberufe i.w.S. stammte 2012 hingegen jede zweite offene Stelle aus der 

Zeitarbeit. 

o Bei Architekten kam eine von vierzehn gemeldeten Stellen aus der Zeitarbeit, 

bei Bauingenieuren jede achte. 
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Ausbildungsmarkt 

¶ Knapp 7 Prozent der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge 2011 wurden in Baube-

rufen geschlossen. 

¶ Die meisten Neuabschlüsse für einen Bauberuf entfielen auf Ausbildungen in Ausbaube-

rufen. 

¶ In den meisten Bauberufen werden überdurchschnittlich viele Ausbildungsverträge vor-

zeitig gelöst. 

¶ 6,8 Prozent der 2012 in Bauberufen gemeldeten Ausbildungsstellen (rund 1.900) blieben 

unbesetzt. Dem standen knapp 1.000 Bewerber (3,1 Prozent) ohne Ausbildungsplatz ge-

genüber. 

Situation an Hochschulen 

¶ Die Zahl der Studienanfänger in akademischen Bauberufen steigt weiter stark an: 2011 

haben 17.500 Studierende ein Bauingenieur- und 12.100 ein Architekturstudium begon-

nen. 

¶ 2011 schlossen 6.000 Studierende ein Bauingenieurstudium und 7.100 Absolventen ein 

Architekturstudium ab. 

¶ Die Abbruchquote der Studierenden des Bauingenieurwesens ist nach einem vorüberge-

henden Rückgang wieder angestiegen. Dabei lag die Abbruchhäufigkeit unter Bachelor-

Studierenden über der von Studierenden traditioneller Abschlüsse, insbesondere an Uni-

versitäten. 
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Der vorliegende Bericht wurde im Auftrag des Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie 

e.V. erstellt und stellt bereits die dritte Publikation in einer Reihe von Branchenberichten über 

die deutsche Bauwirtschaft dar. Er gibt Auskunft über wichtige Kennzahlen des Arbeits-

markts im Bausektor. Dabei wird nicht nur die Situation im Jahr 2012 beschrieben, sondern ï 

soweit Daten vorhanden ï auch auf die Entwicklung der letzten zehn Jahre eingegangen.  

Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die 

neue Klassifikation der Berufe 2010 (KldB 2010) können in diesem Bericht jedoch zu einigen 

Themen nur Aussagen auf dem Stand der Daten des Jahres 2011 getroffen werden. Diese 

Beschrªnkungen betreffen die Merkmale Ăausge¿bte Tªtigkeit (Beruf)ñ, ĂArbeitszeitñ und 

ĂAusbildungñ; sie kºnnen nicht korrigiert werden.1 Betroffen sind vor allem die sozialversiche-

rungspflichtige Beschäftigung nach Arbeitszeit und Berufen sowie die Entgeltstatistik, die 

sich auf Angaben für Vollzeitbeschäftigte stützt. Aufgrund der fehlenden Daten zur Beschäf-

tigung können in diesem Bericht zudem für 2012 keine Arbeitslosenquoten ausgewiesen 

werden, da letztere auf Basis der Arbeitslosen und der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten berechnet werden. 

Am Anfang des Berichts steht ein Überblick zur Entwicklung der Erwerbstätigen. Aufgrund 

ihrer besonderen Bedeutung für den Bausektor schließt sich eine Betrachtung der Selbstän-

digkeit an. Danach bildet die Analyse der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung den 

Mittelpunkt des ersten Kapitels. Nachdem dort zunächst auf wesentliche Wirtschaftsberei-

che, Berufe, Betriebsgrößen und Regionen eingegangen wird, vermitteln Angaben zur Ar-

beitszeit, Geschlecht, Nationalität und Altersstruktur einen detaillierten Blick auf die Beschäf-

tigten des Bausektors. Aussagen zur Entwicklung der Bruttoarbeitsentgelte im letzten Jahr-

zehnt schließen die Analyse der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung ab. 

Das zweite Kapitel dieses Berichtes widmet sich der Arbeitskräftenachfrage im Bausektor. 

Hierzu wird nach einer kurzen Darstellung des aktuellen gesamtwirtschaftlichen Stellenan-

gebotes detailliert auf Situation und Entwicklung bei den gemeldeten Arbeitsstellen einge-

gangen. Neben einer Betrachtung nach Wirtschaftszweigen wird dabei auf durchschnittliche 

Vakanzzeiten der Bauberufe, deren Verteilung auf die meldenden Wirtschaftszweige sowie 

deren Entwicklung nach Regionen eingegangen. 

Im Anschluss hieran befasst sich Kapitel 3 mit der anderen Marktseite, dem Arbeits- und 

Fachkräfteangebot, untergliedert nach Arbeitslosen, Ausbildungsmarkt und der Situation an 

deutschen Hochschulen. Zunächst erfolgt eine Betrachtung des Ausmaßes von Arbeitslosig-

                                                
1
 Detaillierte Informationen zu den Problemen in der BA-Statistik finden sich unter: 

http://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodenberichte/Generische-
Publikationen/Methodenbericht-TS-BST.pdf. 

http://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodenberichte/Generische-Publikationen/Methodenbericht-TS-BST.pdf
http://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodenberichte/Generische-Publikationen/Methodenbericht-TS-BST.pdf
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keit in den Berufen des Bausektors, gefolgt von deren altersspezifischer Verteilung, durch-

schnittlicher Dauer bei Beendigung sowie einer regionalen Darstellung nach Bundesländern. 

Bei der Darstellung der Situation am Ausbildungsmarkt stehen Neuabschlüsse, Vertragslö-

sungen sowie das Ausmaß der Diskrepanz von Angebot und Nachfrage in Gestalt unbesetz-

ter Ausbildungsstellen und unversorgter Bewerber im Vordergrund. Zu guter Letzt wird das 

Nachwuchspotenzial in den akademischen Bauberufen dargestellt, wobei auf Studienanfän-

ger, -absolventen und Studienabbrüche eingegangen wird. 
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1 Entwicklung der Erwerbstätigkeit und Beschäftigung 

1.1 Erwerbstätigkeit insgesamt 

Mit den Erhebungen des Mikrozensus lässt sich die Entwicklung der Erwerbstätigkeit2 in der 

Gesamtwirtschaft wie auch in den Bauberufen abbilden. Nachdem die Zahl der Erwerbstäti-

gen insgesamt im Jahr 2004 mit 35,7 Mio. ihren niedrigsten Stand im letzten Jahrzehnt er-

reichte, konnte ab 2005 ein Anstieg bis zum Jahr 2011 auf 39,9 Mio.3 Erwerbstätige ver-

zeichnet werden. Gegenüber 2001 ergab sich ein Zuwachs von 3,1 Mio. Erwerbstätigen, was 

einem Plus von 8,3 Prozent entspricht. In den Bauberufen reduzierte sich dagegen die Zahl 

der Erwerbstätigen. Wurden 2001 noch 1,8 Mio. Erwerbstätige gezählt, waren es im Jahr 

2011 nur noch 1,6 Mio. Die Erwerbstätigkeit sank damit im Bausektor um 9,4 Prozent. Ge-

messen an allen Erwerbstätigen in Deutschland betrug der Anteil der Erwerbstätigen im 

Bausektor im Jahr 2001 rund 4,9 Prozent und reduzierte sich bis 2011 um knapp ei-

nen Prozentpunkt. 

                                                
2
 Zu den Erwerbstätigen zählen neben den abhängig Beschäftigten (Arbeiter und Angestellte) auch Selbständige, 

Beamte sowie mithelfende Familienangehörige. 
3
 Die Zahl der Erwerbstätigen des Mikrozensus fällt stets kleiner aus als die der Erwerbstätigenrechnung, welche 

für 2011 einen Bestand von knapp 41,2 Mio. Erwerbstätige schätzt. Nähere Informationen befinden sich im Glos-
sar. 

Abbildung 1.1

Zahl der Erwerbstätigen nach hohem Rückgang 
wieder leicht ansteigend

Erwerbstätige nach Berufsgruppen in Bauberufen

2001 - 2011

in Tausend

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus
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Die Abnahme ist dabei vor allem auf den Rückgang in Hochbauberufen sowie bei den Ma-

lern und Lackierern zu Beginn des Jahrzehnts zurückzuführen (Abbildung 1.1). In den letzten 

Jahren zeichnete sich jedoch eine Stabilisierungstendenz ab ï wenngleich auf niedrigerem 

Niveau. Die Hochbauberufe verzeichneten von 2001 bis 2010 einen Rückgang von 123.000 

Erwerbstätigen (-28,5 Prozent). Bis 2011 stieg die Anzahl der Erwerbstätigen in Hochbaube-

rufen jedoch wieder auf 335.000 (+8,8 Prozent). In den Ausbauberufen konnte die Abnahme 

der Erwerbstätigen durch einen starken Anstieg nach 2004 zu einem großen Teil ausgegli-

chen werden. 2011 gab es hier 7.000 Erwerbstätige weniger als 2001 (-1,7 Prozent). Neben 

den Hochbauberufen sowie den Malern und Lackierern stellten die Ausbauberufe zahlenmä-

ßig die bedeutendste Berufsgruppe des Bausektors dar. Auch die Anzahl der Erwerbstätigen 

in den Tiefbauberufen schwankte zwischen 2001 und 2011; im Jahr 2011 lag ihre Zahl je-

doch mit 158.000 Erwerbstätigen um rund 2.000 (+1,3 Prozent) höher als im Jahr 2001. Bei 

den Bauhilfsarbeitern hingegen war ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen, er beträgt für 

den Zeitraum 2001 bis 2011 rund 30.000 (-25,2 Prozent). Betrachtet man die akademischen 

Bauberufe, fällt auf, dass die Architekten als einzige Berufsgruppe im Bausektor bis 2011 

einen deutlichen Anstieg der Erwerbstätigenzahl (+19.000, +16,7 Prozent) aufweisen. Die 

Zahl erwerbstätiger Bauingenieure sank hingegen um 21.000, das entspricht einem Minus 

von 12,7 Prozent. 

1.1.1 Altersstruktur der Erwerbstätigen 

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und zur Einschätzung zukünftiger 

Fachkräftebedarfe (mit Hoch- und Fachhochschulabschluss) im Bausektor ist eine Betrach-

tung der Altersstruktur der Erwerbstätigen von Bedeutung. 

Im Vergleich zum Ausgangsjahr 2000 haben sich Veränderungen in der Alterszusammen-

setzung sowohl bei den Architekten (Abbildung 1.2) als auch den Bauingenieuren (Abbildung 

1.3) ergeben. So stieg der Anteil der Älteren an, wohingegen derjenige der Jüngeren rück-

läufig war. Dies entspricht dem nationalen Trend: Aufgrund des Nachrückens geburtenstar-

ker Jahrgänge in die Altersgruppe ab 50 Jahren, der steigenden Erwerbsbeteiligung von 

Frauen und des Hinausschiebens des Erwerbsaustritts liegt die Erwerbsbeteiligung und da-

runter insbesondere die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung von Älteren ab 50 Jah-

ren4 im Jahr 2010 höher als noch 2000.  

                                                
4
 Vgl. http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2011/2011-02/auem2011-02.pdf. 

http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2011/2011-02/auem2011-02.pdf
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Abbildung 1.2

Etwa jeder dritte erwerbstätige Architekt ist 50 Jahre 
oder älter

Erwerbstätige mit Abschluss an einer Fachhochschule oder Universität der Hauptfachrichtung

Architektur (HFR 2003) nach Altersklassen

2000, 2009, 2010 und 2011

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus
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Abbildung 1.3Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus

Deutlich mehr als ein Drittel aller Bauingenieure ist 
50 Jahre oder älter

Erwerbstätige mit Abschluss an einer Fachhochschule oder Universität der

Hauptfachrichtung Bauingenieurwesen/Ingenieurbau, Holzbau, Stahlbau, Wasserbau, 

Wasserwirtschaft, Meliorationswesen, Verkehrsbau (HFR 2003) nach Altersklassen
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Bei den Architekten war im Jahr 2000 mit 45,8 Prozent nahezu jeder zweite erwerbstätige 

Architekt unter 40 Jahren alt. Diese Altersgruppe stellte im Jahr 2011 nur noch 35,1 Prozent 

der Architekten, obwohl die Anzahl der Erwerbstätigen im gleichen Zeitraum absolut um rund 

11.000 zunahm. Der relative Anteil der 40- bis unter 50-Jährigen stieg um 3,4 Prozentpunkte 

und derjenige der Älteren ab 50 um 7,4 Prozentpunkte gegenüber der Verteilung in 2000. 

Der Anteil der unter 40-Jährigen hingegen nahm im betrachteten Zeitraum ab und lag 2011 

10,7 Prozentpunkte niedriger als 2000.  

Diese Tendenz zeigt sich ebenfalls bei den Bauingenieuren: Im Vergleich zum Jahr 2000 

schrumpfte der Anteil der unter 40-Jährigen um 10,4 Prozentpunkte, die oberen Altersklas-

sen verzeichneten einen Zuwachs zwischen 2,6 und 7,3 Prozentpunkten. Damit machen die 

jüngeren Altersgruppen 2011 deutlich weniger als ein Drittel der erwerbstätigen Bauingenieu-

re aus. 

1.1.2 Erwerbstätige nach Stellung im Beruf 

Die Zahl der Erwerbstätigen berücksichtigt neben den abhängig Beschäftigten auch Selb-

ständige und Beamte. Um die Arbeitsmarktsituation detaillierter zu beschreiben, wird in Ab-

bildung 1.4 die Zusammensetzung der Erwerbstätigen für das Jahr 2011 dargestellt.  

Der Anteil der Selbständigen unter den Erwerbstätigen der Bauberufe lag 2011 nahezu dop-

pelt so hoch wie in der Gesamtwirtschaft. Dennoch machen abhängige Beschäftigungsver-

hältnisse den überwiegenden Teil der Erwerbstätigkeit aus: Mit einem Anteil von 

78,7 Prozent sind mehr als drei von vier der in Bauberufen Erwerbstätigen abhängig be-

schäftigt, wobei dieser Anteil bei den akademischen Bauberufen der Bauingenieure und Ar-

chitekten deutlich geringer ausfällt als bei den nicht-akademischen. Während die Berufs-

gruppe der Architekten und Raumplaner vergleichsweise stark von selbständiger Beschäfti-

gung bestimmt ist ï hier lag der Anteil abhängiger Beschäftigung gerade einmal bei rund 

56,4 Prozent ï dominieren abhängige Beschäftigungsverhältnisse insbesondere in den Beru-

fen des Bauhauptgewerbes. Hier waren im Jahr 2011 zwischen 86,9 Prozent (Hochbauberu-

fe) und 93,3 Prozent (Bauhilfsarbeiter) der dort Erwerbstätigen abhängig beschäftigt. Unter 

den Bauingenieuren sind 2011 rund 22,2 Prozent der Erwerbstätigen selbständig tätig, weite-

re 5,5 Prozent stehen in einem Beamtenverhältnis und nahezu drei Viertel sind abhängig 

beschäftigt. Das Berufsgruppenaggregat der Ausbauberufe i.w.S.5 liegt mit einem 

Selbständigenanteil von rund 25 Prozent deutlich über dem der Berufe des Bauhauptgewer-

bes. 

                                                
5
 In der Gruppe der Ausbauberufe i.w.S. (im weiteren Sinne) sind in diesem Kapitel, dessen Daten die Klassifika-

tion der Berufe von 1992 zugrundeliegt, die Berufsgruppen der Ausbauberufe, Maler und Lackierer sowie Raum-
ausstatter und Polsterer zusammengefasst. Siehe hierzu auch das Glossar im Anhang dieses Berichtes. 



 

 
5 

Um die Arbeitsmarktsituation detaillierter zu beschreiben, werden nachfolgend die selbstän-

dige Tätigkeit (Kapitel 1.2) und die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung (Kapitel 1.3) 

als Untergruppen der Erwerbstätigen differenziert betrachtet.  

 

 

 

  

Abbildung 1.4Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus
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1.2 Selbständigkeit 

Von den Erwerbstätigen in Bauberufen ist mittlerweile mehr als jeder Fünfte selbständig 

(20,8 Prozent). Damit fiel dieser Anteil 2011 beinahe doppelt so hoch aus wie in der Ge-

samtwirtschaft, wo dies nur auf jeden Neunten zutraf (11,0 Prozent), was in absoluten Zah-

len 4,4 Mio. Personen entspricht. Dabei hat sich der Anteil im Laufe des letzten Jahrzehnts 

leicht um etwa einen Prozentpunkt erhöht, was für das Jahr 2011 im Vergleich zu 2001 ei-

nem Plus von rund 773.000 Selbständigen gleichkommt. Für den Bausektor wurde eine Er-

höhung um 95.000 Selbständige ausgewiesen, womit dieser Sektor mit 12,3 Prozent über-

proportional zum gesamtwirtschaftlichen Zuwachs beitrug. Dabei gab es schon im Jahr 2001 

mit 13,6 Prozent anteilig mehr Selbständige im Bausektor als in der Gesamtwirtschaft 

(9,9 Prozent). Bis 2011 stieg deren Anteil gar um weitere 7,2 Prozentpunkte an. Umgekehrt 

betrachtet gingen 2011 knapp 7,8 Prozent aller in Deutschland selbständig Tätigen einem 

Bauberuf nach, was einer Zahl von 343.000 Selbständigen entspricht. Nach Berufsgruppen 

verteilten sich diese entsprechend Abbildung 1.5. 

Stellten die Ausbauberufe i.w.S. im Jahr 2001 bereits die meisten Selbständigen unter den 

Bauberufen, hat sich der Abstand zu den anderen Bauberufen bis 2011 noch spürbar ver-

größert. Gegenüber der in absoluten Zahlen weniger ins Gewicht fallenden Entwicklung der 

übrigen Berufsgruppen des Bausektors stieg die Zahl der selbständigen Erwerbstätigen in 

den Ausbauberufen i.w.S. zwischen 2001 und 2011 um 47,0 Prozent auf 197.000 an. Dabei 

stieg die Zahl der Selbständigen dieser Berufsgruppe allein zwischen 2004 und 2009 um 

46,2 Prozent, um im Folgejahr erstmalig wieder um etwa 9.000 zu sinken (-4,7 Prozent). Bis 

2011 stieg diese Zahl wieder um rund 16.000. Damit befanden sich in den Ausbauberufen 

i.w.S. deutlich mehr Selbständige als in den anderen betrachteten Bauberufen zusammen 

(197.000 gegenüber 146.000). Die nächstgrößere Selbständigengruppe bildeten die Archi-

tekten und Raumplaner, was auf den vergleichsweise hohen Selbständigenanteil an den 

Erwerbstätigen dieser Berufsgruppe von rund 43,6 Prozent (siehe Abb. 1.4) zurückführbar 

ist. Diese Gruppe entwickelte sich seit 2001 relativ konstant und verzeichnete von 2009 auf 

2011 erstmals seit 2005 wieder einen Zuwachs. Des Weiteren gab es bedeutende relative 

Zunahmen der Zahl der Selbständigen in den Hoch- und Tiefbauberufen (auf rund 44.000 

bzw. 7.000). Dieser Anstieg der Zahl der Selbständigen ist auch vor dem Hintergrund der 

Förderung von Selbständigkeit durch die Arbeitsmarktpolitik ï beispielsweise in Form von 

Ich-AGs ï Arbeitsmarktreformen zu interpretieren, die mit einer gesamtwirtschaftlichen Zu-

nahme selbständig Tätiger um 21,3 Prozent zwischen 2001 und 2011 einhergingen. 

Die Selbständigkeit hat in den letzten zehn Jahren in zahlreichen Bauberufen an Bedeutung 

gewonnen (Abbildung 1.6). Entgegen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, welche durch 
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Zunahmen bei den Erwerbstätigen insgesamt, aber auch bei den Selbständigen charakteri-

siert ist, weisen die nicht-akademischen Bauberufe ein deutliches Plus bzw. eine Stagnation 

der Anzahl Selbständiger ï bei teils deutlich sinkenden Erwerbstätigenzahlen ï auf. Beson-

ders ausgeprägt stellt sich diese Entwicklung bei den Hochbauberufen sowie den Ausbaube-

rufen i.w.S. dar. So ging bei den Hochbauberufen bis 2011 etwa jeder fünfte Arbeitsplatz 

verloren, wohingegen die Zahl der Selbständigen dort im gleichen Zeitraum um 41,9 Prozent 

anstieg. In den Ausbauberufen i.w.S. fiel die Zunahme Selbständiger sogar noch höher aus 

(+47,0 Prozent), was vor dem Hintergrund leicht sinkender Erwerbstätigkeit (-5,4 Prozent) 

ebenfalls eine ausgeprägte Entwicklung weg von abhängiger Beschäftigung und hin zu Selb-

ständigkeit indiziert. Bei den Bauhilfsarbeitern wurde jeder vierte Arbeitsplatz abgebaut: Gab 

es dort im Jahr 2001 noch 119.000 Erwerbstätige, so waren es 2011 nur noch 89.000. Die 

erhöhte Zahl selbständig tätiger Bauhilfsarbeiter (+6.000) konnte die Verluste bei den ande-

ren Formen der Erwerbstätigkeit nicht ausgleichen, spiegelt allerdings eine zunehmende 

Bedeutung von Selbständigkeit auch für diese Berufsgruppe wider.  

 

 

 

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus
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Unter den akademischen Bauberufen stellt sich die Entwicklung anders dar. Während die 

Bauingenieure einen Rückgang der Erwerbstätigen von 12,7 Prozent (21.000 Personen) und 

einen Rückgang der Selbständigen von rund 8,8 Prozent verzeichneten, stieg bei Architekten 

und Raumplanern sowohl die Zahl der Erwerbstätigen als auch die der Selbständigen deut-

lich, wobei letzterer Anstieg mit einem relativen Plus von 18,4 Prozent sogar höher ausfiel 

(Erwerbstätige: +16,7 Prozent). 

Da die Zahl der Selbständigen in den Hochbauberufen und in den Ausbauberufen i.w.S. 

stark gestiegen ist, stellt sich die Frage, ob der Zuwachs insbesondere durch einen Anstieg 

von Einpersonenunternehmen vorangetrieben wurde. Für das Baugewerbe weist einiges 

hierauf hin: Nachdem im Jahr 2001 noch etwas mehr als jeder dritte Selbständige dieses 

Wirtschaftsbereichs keine Beschäftigten hatte, betraf dies in 2011 bereits mehr als die Hälfte 

(50,4 Prozent) der Selbständigen. Die Zahl der Einpersonenunternehmen erreichte dort 2011 

mit 248.000 eine Steigerung um 73,4 Prozent gegenüber dem Jahr 2001. Dagegen war die 

Zahl der Selbständigen mit Beschäftigten leicht rückläufig und lag 2011 um etwa 1,6 Prozent 

unter der von 2001.  

 

 

 

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus
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rückläufiger Erwerbstätigkeit
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2011 im Vergleich zu 2001

Abbildung 1.6

+8%

-22%

1%

-25%

-5%

-13%

+17%

+21%

+42%

+47%

-9%

+18%

alle Berufe Hochbauberufe Tiefbauberufe Bauhilfsarbeiter Ausbauberufe i.w.S. Bauingenieure Architekten, 
Raumplaner

Erwerbstätige

Selbständige



 

 
9 

Betrachtet man gesondert die Entwicklung der Selbständigkeit im Bauhauptgewerbe, kann 

hier ebenfalls ein hoher Anstieg der Einpersonenunternehmen um 63,6 Prozent festgestellt 

werden (Abbildung 1.7). Die Zahl der Selbständigen mit Beschäftigten lag dagegen 2011 im 

Bauhauptgewerbe nach leichten Schwankungen im vergangenen Jahrzehnt 5,6 Prozent un-

ter dem Niveau von 2001. Zudem fällt auf, dass der Anteil an Einpersonenunternehmen im-

mer besonders in Phasen zunehmender Selbständigkeit allgemein zuzunehmen scheint. 

Dies zeigt sich deutlich während der Expansion der Selbständigkeit zwischen 2002 und 2005 

in Verbindung mit dem vorhergehenden Einbruch von 2001 auf 2002, als der Anteil der Selb-

ständigen ohne eigene Beschäftigte entsprechend zuerst stark abnahm und in der Erho-

lungsphase spürbar anstieg. 

Im Ausbaugewerbe hingegen stagniert der Anteil der Einpersonenunternehmen seit 2005 in 

etwa; die relative Zunahme dieses Anteils zwischen 2001 und 2011 liegt mit +14,2 Prozent-

punkten (auf 49,8 Prozent) auf einem etwas höheren Niveau wie im Bauhauptgewerbe 

(+13,5 Prozentpunkte).  

 

 

 

Zahl der Selbständigen im Bauhauptgewerbe steigt

Selbständige mit und ohne Beschäftigte im Bauhauptgewerbe

2001 - 2011

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus Abbildung 1.7
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Zwei Bauberufsgruppen fallen besonders auf: So hatten im Jahr 2011 knapp 67,2 Prozent 

der selbständigen Architekten und Raumplaner keine eigenen Beschäftigten. Dies wurde 

lediglich durch die Bauhilfsarbeiter übertroffen, von denen im Falle einer selbständigen Tä-

tigkeit 83,3 Prozent keine eigenen Beschäftigten haben. In den übrigen betrachteten Berufs-

gruppen hingegen halten sich beide Formen der Selbständigkeit in etwa die Waage. 

Die im Verlauf dieses Kapitels dargestellten Zuwächse selbständiger Beschäftigung in den 

meisten nicht-akademischen Bauberufen konnten den im gleichen Zeitraum deutlichen 

Rückgang erwerbstätiger Personen in diesen Berufen nur zum Teil kompensieren. Dies kann 

durch den Umstand erklärt werden, dass Selbständigkeit selbst nach deren Expansion bis 

zum Jahr 2011 je nach Berufsgruppe lediglich zwischen 4,4 Prozent (Tiefbauberufe) und 

25,0 Prozent (Ausbauberufe i.w.S.) ausmachte. Der starke Rückgang der Erwerbstätigen in 

den nicht-akademischen Bauberufen seit 2001 geht demzufolge maßgeblich auf die Entwick-

lung sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung zurück, welche im Folgenden in Kapitel 1.3 

einer detaillierten Analyse unterzogen wird. 
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1.3 Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung6 

1.3.1 Beschäftigung nach Wirtschaftsbereichen und Berufen 

1.3.1.1   Beschäftigung nach Wirtschaftszweigen 

Der Rückgang der Erwerbstätigkeit in der Gesamtwirtschaft von 2002 bis 2006 ging auf hohe 

Verluste sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung in der ersten Hälfte des letzten Jahr-

zehnts zurück. Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Deutschland war in 

diesem Zeitraum über alle Branchen um rund 1,2 Mio. (-4,4 Prozent) auf 26,4 Mio. gesun-

ken. In der zweiten Hälfte des Jahrzehnts stieg die Beschäftigtenzahl und lag 2012 mit knapp 

28,9 Mio. Beschäftigten wieder deutlich über dem Niveau von 2002. 

Im Vergleich zur Gesamtwirtschaft fiel der Rückgang im Baugewerbe deutlicher aus. Von 

2002 bis 2006 nahm die Beschäftigtenzahl dort um knapp ein Fünftel ab, was etwa 350.000 

Personen entspricht (Abbildung 1.8). Zwischen 2006 und 2012 ist analog zur gesamtwirt-

schaftlichen Entwicklung wieder ein Anstieg der sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-

gung um rund 8,6 Prozent auf 1,7 Mio. Beschäftigte zu verzeichnen. Allerdings wurde das 

Niveau von 2002 noch immer um knapp 11,6 Prozent bzw. 219.000 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigte unterschritten. 

Die Entwicklung im Baugewerbe zwischen 2002 und 2012 spiegelt sich im Großen und Gan-

zen auch im Teilbereich des Bauhauptgewerbes wider. Hier fiel der relative Rückgang mit 

einem Minus von 20,0 Prozent (absolut: 180.000 Beschäftigte) sogar noch stärker aus. Im 

Bauhauptgewerbe sank die Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter besonders zu 

Beginn des letzten Jahrzehnts deutlich. Dieses Minus blieb jedoch im Gegensatz zum ge-

samten Baugewerbe auch nach 2006 noch in abgemilderter Form bestehen. Nach dem Er-

reichen des Zehnjahrestiefs im Jahr 2009 (703.000) stieg die Zahl der Beschäftigten im Bau-

hauptgewerbe wieder an, bis 2012 um etwa 33.000 Personen auf 736.000 (+4,7 Prozent). 

Die Beschäftigtenzahl in den Architektur- und Ingenieurbüros betrug 2012 gut 460.000, was 

gegenüber dem Niveau des Jahres 2002 einem Zuwachs von 62.000 bzw. 15,7 Prozent ent-

spricht. Der größte Zuwachs fand dabei zwischen den Jahren 2010 und 2011 statt, als der 

Bestand sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung dieses Wirtschaftsbereiches innerhalb 

eines Jahres um 7,7 Prozent bzw. um mehr als 31.000 Personen zunahm. Bis 2012 stieg 

dieser Bestand erneut um weitere 5,5 Prozent bzw. um 24.000 Personen. Eine mögliche 

Erklärung für diesen Anstieg liegt in den Verschiebungen zwischen dem Baugewerbe und 

den Architektur- und Ingenieurbüros begründet: Sowohl anteilig als auch absolut sank die 

                                                
6
 Die Angaben zur sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung sind der Beschäftigtenstatistik der Bundesagen-

tur für Arbeit entnommen. Die Beschäftigtenstatistik entsteht aus den regelmäßigen (quartalsweisen) Meldungen 
der Betriebe zur Sozialversicherung. 
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Zahl der Architekten und Bauingenieure im Baugewerbe zwischen 2007 und 2011 und stieg 

währenddessen deutlich in den Architektur- und Ingenieurbüros, was auf eine Umorientie-

rung weg von der internen Bearbeitung hin zur externen Vergabe an spezialisierte Firmen 

hindeuten kann.  

 

 

 

1.3.1.2   Beschäftigung nach Berufen7 

Wie am Beispiel der Architektur- und Ingenieurbüros bereits verdeutlicht wurde, ist für eine 

detaillierte Beurteilung der Beschäftigungsentwicklung neben der Betrachtung nach Wirt-

schaftszweigen auch eine Aufgliederung der Beschäftigten nach Berufen angebracht8. Dabei 

ist von Interesse, in welchen Wirtschaftsbereichen die Beschäftigten der Bauberufe arbeiten 

(Abbildung 1.9). 

                                                
7
 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 

der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 
8
 Diese Betrachtungsweise wird je nach Verfügbarkeit der Daten weiterhin beibehalten. 

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung mit 
leichtem Aufwärtstrend

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte zum 30.06. im Baugewerbe (darunter Bauhaupt-

gewerbe) und in den Ingenieur- und Architekturbüros

2002 bis 2012 (Stichtag 30. Juni)

Abbildung 1.8
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Die meisten Beschäftigten in nicht-akademischen Bauberufen arbeiten im Baugewerbe und 

somit im Kernbereich der Bauwirtschaft. Am deutlichsten ist dies bei den Berufen des Bau-

hauptgewerbes, wo mehr als drei von vier sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

(77,8 Prozent) zu finden sind. Knapp ein Viertel arbeitet damit aber auch außerhalb dieses 

Bereichs, allen voran im Öffentlichen Dienst (7,9 Prozent) und im Verarbeitenden Gewerbe 

(4,9 Prozent). 

 

 

 

Unter den Ausbauberufen i.w.S.9 sind neben dem Baugewerbe mit 59,8 Prozent und dem 

Verarbeitenden Gewerbe (17,0 Prozent) auch die Wirtschaftszweige Handel (10,9 Prozent) 

und Zeitarbeit (4,6 Prozent) stärker vertreten. Einzig bei den sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten in den akademischen Bauberufen der Architekten und Bauingenieure entfällt 

der größte Arbeit gebende Wirtschaftsbereich nicht auf das Baugewerbe, sondern auf Archi-

tektur- und Ingenieurbüros (44,4 Prozent). Weiterhin arbeiteten im Jahr 2011 17,4 Prozent 

                                                
9
 Entgegen den Ausführungen der vorhergehenden Kapitel zu Erwerbstätigkeit und Selbständigkeit, deren Daten 

die Klassifikation der Berufe von 1992 zugrunde liegt, sind hier bei den Daten der Bundesagentur für Arbeit, wel-
che auf der Klassifikation von 1988 beruhen, unter den Ausbauberufen i.w.S. die Gruppen der Maler und Lackie-
rern, der Bauausstatter sowie der Raumausstatter und Polsterer subsumiert (siehe Glossar). 

Beschäftigungsanteile verschieben sich bei Bau-
berufen hin zu den Kernbereichen der Bauindustrie

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach ausgewählten Berufsgruppen und Wirtschafts-

zweigen sowie Veränderung der Anteile gegenüber 2007* in Prozentpunkten (in Klammern)

30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit

Baugewerbe

Abbildung 1.9

* Aufgrund einer Klassifikationsumstellung ist ein Vergleich über die Zeit in diesem Fall nur bis zum Jahr 2007 zurück valide.
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der Bauingenieure und Architekten im Baugewerbe, womit auch für die akademischen Bau-

berufe gilt, dass sich sozialversicherungspflichtige Beschäftigung überwiegend auf Bereiche 

der Bauwirtschaft konzentriert (61,7 Prozent). Außerhalb dieses Sektors arbeiten viele Archi-

tekten und Bauingenieure im Öffentlichen Dienst (17,7 Prozent) und weitere 14,5 Prozent 

verteilen sich heterogen über diverse andere Wirtschaftszweige. Zeitarbeit spielt praktisch 

keine Rolle. 

Die Bedeutung des Baugewerbes für in Bauberufen Beschäftigte hat zugenommen. So zeigt 

die Entwicklung der Anteile von 2007 bis 2011 eine Verschiebung der Anteile hin zum Kern-

bereich der Bauwirtschaft (Hochbau, Tiefbau, Ausbau, Architektur- und Ingenieurbüros). Der 

Bedeutungszuwachs fällt bei den akademischen Bauberufen mit einem Plus von 

2,7 Prozentpunkten stärker aus als bei den Berufen des Bauhauptgewerbes 

(+1,5 Prozentpunkte) und den Ausbauberufen i.w.S. (+1,8 Prozentpunkte). Etwas an Bedeu-

tung verloren hat demgegenüber beispielsweise der Öffentliche Dienst bei den akademi-

schen Bauberufen (-1,5 Prozentpunkte). Die Verluste in den Berufen des Bauhauptgewerbes 

sind relativ gleichmäßig verteilt. In den Ausbauberufen i.w.S. fallen sie vor allem im Verarbei-

tenden Gewerbe an (-2,1 Prozentpunkte), dagegen gewinnt hier die Zeitarbeit an Bedeutung 

(+0,6 Prozentpunkte). Relative Verluste bzw. Gewinne gehen jedoch nicht zwangsläufig mit 

absoluten einher. So stieg die Zahl der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Architekten 

und Bauingenieure im Öffentlichen Dienst von 2007 bis 2011 geringfügig an, während der 

Anteil des Öffentlichen Dienstes an dieser Berufsgruppe im gleichen Zeitraum um 

1,5 Prozentpunkte sank. 

Die Beschäftigungsentwicklung der Bauberufe zwischen 2001 und 2011 stellt sich negativer 

dar als die der Gesamtwirtschaft: Während sämtliche Bauberufsgruppen 2011 weniger Be-

schäftigte zählten als noch 2001, liegt das gesamtwirtschaftliche Niveau des Jahres 2011 

nun sogar um 2,0 Prozent über dem von 2001. 

Der größte Beschäftigtenabbau fand in den Berufen des Bauhauptgewerbes statt. Dort sank 

die Beschäftigung zwischen 2001 und 2011 um rund 26,7 Prozent (Abbildung 1.10). Die Zahl 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigter in den Ausbauberufen i.w.S. sank im Gesamtzeit-

raum um 23,4 Prozent. Der Beschäftigungsabbau in den akademischen Bauberufen fiel im 

Vergleich zu den anderen Bauberufen spürbar schwächer aus: Dort lag das Beschäftigungs-

niveau im Jahr 2011 um knapp 7,7 Prozent unter dem von 2001. 

Analog zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung zeigen die Berufe des Bauhauptgewerbes 

sowie Architekten und Bauingenieure in den letzten Jahren eine Zunahme sozialversiche-

rungspflichtiger Beschäftigung. Bei den Ausbauberufen i.w.S. liegt hingegen kein ersichtli-

cher Trend vor.  
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Die klassischen Berufe des Bauhauptgewerbes verloren innerhalb des gesamten Bausektors 

durch den Beschäftigtenabbau an Gewicht. Vereinten sie 2001 noch 58,3 Prozent der sozial-

versicherungspflichtigen Beschäftigten aller Bauberufe auf sich, so waren dies 2011 nur 

noch 56,1 Prozent. Demgegenüber gewannen die Ausbauberufe i.w.S. sowie die Architekten 

und Bauingenieure10 etwas an Bedeutung. Der Anteil der Bauberufe an allen Berufen der 

Gesamtwirtschaft hat sich zwischen 2001 und 2011 spürbar von 5,2 auf 3,9 Prozent redu-

ziert. 

Aufgrund ihrer Bedeutung für den Bausektor werden die Berufe des Bauhauptgewerbes im 

Folgenden differenziert betrachtet (Abbildung 1.11). Der Beschäftigungsabbau über die 

Summe der Berufe des Bauhauptgewerbes lässt sich auch in dessen Untergruppen erken-

nen. Am stärksten ist das Minus bei den sozialversicherungspflichtig beschäftigten Maurern 

und Betonbauern ausgeprägt, die zwischen 2001 und 2011 einen Rückgang um 122.000 

Beschäftigte bzw. 37,6 Prozent aufweisen. Trotzdem stellen diese Berufe nach wie vor die 

                                                
10

 Für diese Berufsgruppe sind nur Angaben zu den Bauingenieuren und Architekten als aggregierte Daten ver-
fügbar (siehe Glossar). 

Erholung nach Talfahrt in allen Bauberufen

Index sozialversicherungspflichtig Beschäftigter jeweils zum 30.06. (2001: 100)

2001 - 2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.10
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größte Gruppe des Bauhauptgewerbes, auch wenn sich ihr Anteil seit 2001 um 

5,7 Prozentpunkte auf nunmehr 32,4 Prozent reduziert hat.  

 

 

 

Ebenfalls deutliche Beschäftigungsverluste verzeichneten die Bauhilfsarbeiter, deren Zahl 

von 2001 bis 2011 um 44.000 (-21,2 Prozent) zurückging. Auch die kleinste Gruppe des 

Bauhauptgewerbes, die Straßen- und Tiefbauer, wiesen ein Minus von 21,2 Prozent auf, 

obgleich der Rückgang absolut gesehen hier mit rund 30.000 Personen etwas geringer aus-

fiel als bei den Bauhilfsarbeitern. Mit einem Abbau von rund 31.000 Beschäftigten fiel der 

Rückgang bei den Zimmerern, Dachdeckern und Gerüstbauern absolut gesehen zwar ähn-

lich aus wie bei den Straßen- und Tiefbauern, relativ gesehen war er gegenüber den ande-

ren Berufen des Bauhauptgewerbes jedoch weniger stark ausgeprägt (-17,5 Prozent). 

Die starken Beschäftigungsverluste seit der Jahrtausendwende dürften jedoch eine Gegen-

bewegung zum starken Wachstum der Neunziger Jahre in Folge der deutschen Wiederver-

einigung darstellen, welche umfangreiche Bauinvestitionen vor allem in den neuen Bundes-

ländern mit sich brachte. Daher wird im nächsten Abschnitt die Beschäftigungsentwicklung 

nach Regionen differenziert betrachtet.  

Keine Erholung bei Maurern und Betonbauern

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte jeweils zum 30.06. in Berufen des Bauhauptgewerbes

2001 - 2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.11
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1.3.2 Beschäftigung nach Regionen 

Bei regionaler Betrachtung verzeichnet die Beschäftigung im Bauhauptgewerbe zwischen 

2002 und 2012 über ganz Deutschland hinweg Verluste in unterschiedlicher Intensität. Be-

sonders stark fiel der Rückgang im Osten Deutschlands und in Bremen aus. Zudem fällt auf, 

dass in einigen Bundesländern hohe Beschäftigungseinbußen im Bauhauptgewerbe auftra-

ten, obwohl diese Regionen an sich gesamtwirtschaftlich Beschäftigungszuwächse oder nur 

sehr geringe Beschäftigungseinbußen aufwiesen. Dies betrifft Thüringen und Berlin, wo mehr 

als jeder vierte sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Bauhauptgewerbe innerhalb der 

letzten 10 Jahre wegfiel. Gleichzeitig verzeichnete Berlin eine deutliche gesamtwirtschaftli-

che Beschäftigungszunahme von 7,8 Prozent, Thüringen hingegen einen lediglich modera-

ten Beschäftigungsrückgang von 1,6 Prozent (Abbildung 1.12). 

 

 

 

Einzig die Architekten und Bauingenieure weisen im Vergleich der Bauberufe untereinander 

zwischen 2001 und 2011 eine etwas positivere Entwicklung auf.11 Hier gab es immerhin in 

drei Bundesländern Beschäftigungsgewinne zu verzeichnen: Hamburg (+21,4 Prozent), 

                                                
11

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 

Stärkere Beschäftigungsverluste im 
Bauhauptgewerbe in Ostdeutschland

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Gesamtwirtschaft und im Bauhauptgewerbe nach 

Bundesländern (Arbeitsort)

Relative Veränderung der Beschäftigtenzahl zwischen 2002 und 2012 (Stichtag jeweils 30.06.)

Beschäftigung insgesamt Bauhauptgewerbe

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.12
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Rheinland-Pfalz (+4,2 Prozent) und Baden-Württemberg (+1,0 Prozent). Während in den 

übrigen westlichen Bundesländern mit Ausnahme von Schleswig-Holstein und Bremen die 

Beschäftigungsverluste bei Architekten und Bauingenieuren noch im einstelligen Bereich 

lagen, zeigten sich in den östlichen Bundesländern deutlich stärkere Rückgänge. Diese rei-

chen von -18,6 Prozent in Berlin bis zu -35,3 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern (Abbil-

dung 1.13). 

 

 

 

Die Beschäftigungsentwicklung in der Gruppe der Ausbauberufe i.w.S. zeichnet sich, ähnlich 

wie die der Berufe des Bauhauptgewerbes, über ganz Deutschland hinweg durch einen star-

ken Rückgang aus. Die größten Verluste gab es auch hier in den neuen Bundesländern (inkl. 

Berlin). Dort betrug der Beschäftigungsrückgang gut ein Drittel, ebenso wie in Bremen. Die 

geringsten Einbußen verzeichneten hingegen Bayern (-17,6 Prozent), Rheinland-Pfalz 

(-14,5 Prozent) und Schleswig-Holstein (-10,5 Prozent).  
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1.3.3 Beschäftigung nach Betriebsgröße 

Zur Abrundung der Strukturanalyse sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung nach be-

trieblichen Merkmalen wird im Folgenden die Verteilung der Beschäftigten im Baugewerbe 

auf einzelne Betriebsgrößenklassen betrachtet (Abbildung 1.14). 

 

 

 

Die größte Gruppe der Beschäftigten im Baugewerbe (35,3 Prozent) arbeitet in Kleinstbetrie-

ben mit weniger als 10 Beschäftigten. Im Jahr 2012 betraf dies 587.000 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigte. Insgesamt ist eine klare Sortierung nach Betriebsgröße erkennbar: 

Demnach entfiel 2012 die kleinste Gruppe der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des 

Baugewerbes mit 35.000 oder 2,1 Prozent auf die Großbetriebe mit mindestens 500 Be-

schäftigten.  

Ferner zeigt sich, dass der Beschäftigungsrückgang im Baugewerbe zwischen 2002 und 

2010 zu gut einem Viertel (26,9 Prozent) auf die Betriebe mit 20 bis 49 Beschäftigten zurück-

führbar ist. Dort lag die Diskrepanz zwischen beiden Jahren bei 74.000 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten. Der höchste relative Rückgang zeigte sich allerdings bei den Betrie-

Baubetriebe sind vorwiegend kleinbetrieblich 
strukturiert

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (svB) im Baugewerbe zum 30.06. nach Größe des 

beschäftigenden Betriebes

2002 sowie 2010 bis 2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.14
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ben mit 50-99 Beschäftigten. Hier nahm die Beschäftigtenzahl bis 2010 um knapp ein Viertel 

ab. In Folge der unterschiedlichen absoluten und relativen Entwicklung zwischen 2002 und 

2010 gewann die Beschäftigung in Kleinstbetrieben im Baugewerbe im Zehnjahresvergleich 

an Bedeutung: Entfielen 2002 noch 32,3 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftig-

ten im Baugewerbe auf Kleinstbetriebe, waren es 2012 bereits 35,3 Prozent. Mittlerweile 

arbeitet also mehr als jeder dritte Beschäftigte im Baugewerbe in einem Kleinstbetrieb. Die-

sem anteiligen Zugewinn standen Rückgänge bei den anderen Betriebsgrößenklassen ge-

genüber, welche an relativer Bedeutung einbüßten. Erweitert man die Betrachtung auf Be-

triebe mit unter 50 Beschäftigten, so sind hier 2012 bereits drei von vier Beschäftigten des 

Baugewerbes tätig, wobei auch dieser Anteil im Zeitverlauf leicht zugenommen hat. 

 

 

 

Für die Interpretation der hier dargestellten Entwicklung sollte allerdings berücksichtigt wer-

den, dass der Abbau von Beschäftigten zu Größenklassenwechseln führen kann. Das be-

deutet, dass ein Betrieb durch den Abbau in eine darunter liegende Größenklasse fällt und 

seine (verbleibenden) Beschäftigten folgerichtig in diese überträgt. Der Einfluss auf die dar-

gestellten Ergebnisse kann mit den Daten allerdings nicht quantifiziert werden. 

Weniger Kleinbetriebe im Bauhauptgewerbe

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Bauhauptgewerbe zum 30.06. nach Größe des 

beschäftigenden Betriebes

2002 sowie 2010 bis 2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.15
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Im Bauhauptgewerbe, einem Teilbereich des Baugewerbes, ergibt sich auf den ersten Blick 

ein ähnliches Bild wie im Baugewerbe insgesamt. Bei genauerer Betrachtung fällt jedoch auf, 

dass die relative Bedeutung der Kleinstbetriebe niedriger ist als im Baugewerbe insgesamt: 

jeder vierte Beschäftigte des Bauhauptgewerbes arbeitete 2012 in einem Betrieb mit weniger 

als 10 Mitarbeitern. Bei Betrieben mit 20 bis 49 Beschäftigten ist mit einem Minus von 43.200 

Personen zwischen 2002 und 2012 der größte absolute Beschäftigungsrückgang zu finden 

(Abbildung 1.15).  

 

 

 

Relativ betrachtet erfolgten die größten Rückgänge hingegen bei den Betrieben mit 500 und 

mehr Beschäftigten: Das Beschäftigungsniveau in dieser Größenklasse lag 2012 nur noch 

bei 67,5 Prozent des Niveaus von 2002. Das nächstgrößere Minus war bei den Betrieben mit 

200 bis 499 Beschäftigten zu finden, welche bis 2012 31,4 Prozent verloren (Abbildung 

1.16). Wie auch im Baugewerbe allgemein hatten Kleinstbetriebe die moderatesten Beschäf-

tigungsrückgänge zu verzeichnen: Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 

diesen Betrieben lag 2012 nur 8,8 Prozent unter dem Niveau von 2002. Insgesamt zeigt sich 

aber die neuerliche positive Beschäftigungsentwicklung, wonach im Bauhauptgewerbe ins-
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besondere Kleinst-, Klein- und mittlere Betriebe seit 2010 wieder Beschäftigungszuwächse 

aufweisen konnten, während größere und Großbetriebe tendenziell eher stagnierten oder 

jüngst sogar erneut von Rückgängen betroffen waren. 

Bezüglich der relativen Bedeutung der Betriebsgrößenklassen für die Beschäftigung im Bau-

hauptgewerbe zwischen 2002 und 2012 lässt sich ebenfalls eine Verschiebung hin zu den 

Kleinst- und Kleinbetrieben konstatieren. War im Jahr 2002 noch etwas mehr als jeder fünfte 

Beschäftigte in Betrieben mit weniger als 10 Beschäftigten tätig, traf dies im Jahr 2012 be-

reits auf jeden vierten Beschäftigten des Bauhauptgewerbes zu. Allerdings ist der Anteil der 

Kleinstbetriebe an den Beschäftigten des Bauhauptgewerbes (24,9 Prozent) im Unterschied 

zum Baugewerbe insgesamt (35,3 Prozent) geringer. Im Gegenzug sind die mittelständi-

schen Betriebe stärker besetzt. 

In Ergänzung zur bisherigen Betrachtung der Wirtschaftsbereiche des deutschen Bausektors 

erfolgt nun eine Analyse der Beschäftigten der Bauberufe nach Betriebsgröße.12 Hierbei fällt 

auf, dass die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den Ausbauberufen i.w.S. über-

wiegend in kleinen Betrieben arbeiten (Abbildung 1.17). Alleine 55,6 Prozent befinden sich in 

Firmen mit weniger als 20 Beschäftigten. Gleichzeitig arbeiten aber noch 8,4 Prozent in 

Großbetrieben mit mindestens 500 Mitarbeitern und damit anteilig deutlich mehr als dies in 

den Berufen des Bauhauptgewerbes der Fall ist (3,5 Prozent). In letzterem besaßen ï insbe-

sondere im Vergleich zu den übrigen Bauberufen ï Betriebe mittlerer Größe einen größeren 

Anteil: Im Jahr 2011 war etwa jeder dritte in dieser Berufsgruppe Beschäftigte in Betrieben 

mit 20 bis 99 Beschäftigten tätig. In den Ausbauberufen i.w.S. trifft dies hingegen nur auf 

23,6 Prozent, bei den Architekten und Bauingenieuren auf 27,9 Prozent zu. Trotzdem stellen 

die Kleinstbetriebe auch unter den Berufen des Bauhauptgewerbes (28,2 Prozent) sowie 

unter den akademischen Bauberufen (22,3 Prozent) den größten Anteil. Architekten und 

Bauingenieure arbeiten deutlich häufiger in Kleinst- und Kleinbetrieben: Die Spanne reicht 

von den Kleinstbetrieben mit einem Anteil von 22,3 Prozent bis zu den Betrieben mit 50 bis 

99 Beschäftigten mit 11,4 Prozent.  

Nach der Analyse der Beschäftigungssituation nach betrieblichen Merkmalen steht nachfol-

gend die Beschäftigtenstruktur im Mittelpunkt. Zur näheren Betrachtung der Beschäftigungs-

verhältnisse im vergangenen Jahrzehnt werden nachfolgend die Arbeitszeit, das Geschlecht, 

die Nationalität sowie die Altersstruktur der Beschäftigten untersucht. 

                                                
12

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 
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Ausbauberufe i.w.S. eher in kleineren, akademische 
Bauberufe eher in größeren Betrieben

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in den Bauberufen nach Größe des beschäftigenden 

Betriebes
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1.3.4 Struktur der Beschäftigten nach Arbeitszeit 

Über alle Branchen hinweg arbeiteten 201113 rund 79,9 Prozent der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten auf einer Vollzeitstelle. Seit 2001 (85,2 Prozent) ist der Anteil kontinu-

ierlich gesunken. Der Bausektor insgesamt ist von einem überdurchschnittlich hohen Anteil 

an Vollzeitarbeitsverhältnissen gekennzeichnet. Dies dürfte unter anderem mit dem hohen 

Anteil gewerblicher Arbeitnehmer und dem geringen Frauenanteil in den Bauberufen zu-

sammenhängen (vgl. Kapitel 1.3.5). 

 

 

 

Für das Baugewerbe lässt sich ein Trend erkennen, der dem der gesamtwirtschaftlichen 

Entwicklung ähnelt. Hier verläuft die Zunahme des Anteils von Teilzeitbeschäftigungsverhält-

nissen allerdings wesentlich langsamer und auf deutlich niedrigerem Niveau. Lediglich 

5,4 Prozent der 1,64 Mio. Beschäftigten des Baugewerbes waren 2011 in Teilzeit beschäftigt 

ï das waren 1,9 Prozentpunkte mehr als 2001 (Abbildung 1.18). Dies entspricht einer Zu-

nahme Teilzeitbeschäftigter von 72.000 auf 88.000, welche insbesondere vor dem Hinter-

                                                
13

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 

Leichter Rückgang von Vollzeitbeschäftigung im 
Baugewerbe, obgleich auf hohem Niveau

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Baugewerbe zum 30.06. nach Arbeitszeit

2001 - 2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.18

2.033.300

1.880.600

1.745.900

1.644.000

1.541.400 1.530.700 1.541.600 1.572.400 1.572.200 1.605.100 1.637.100

96,5%

96,4%

96,4%

96,3%

96,2% 96,1% 95,8% 95,5% 95,2% 95,1% 94,6%

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Insgesamt Vollzeit



 

 
25 

grund des Rückgangs von Vollzeitstellen gesehen werden muss. Zwischen 2001 und 2011 

sank die Zahl der Vollzeitbeschäftigungsverhältnisse im Baugewerbe um rund 413.000, was 

einer relativen Abnahme von 21,1 Prozent entspricht. 

 

 

 

Trotz dieses Rückgangs stellt Vollzeit im Baugewerbe weiterhin die dominierende Beschäfti-

gungsform dar. Auch im Bauhauptgewerbe ist mit einem Anteil von 95,7 Prozent (bzw. 

698.000 Beschäftigten) im Jahr 2011 eine Vollzeitstelle die Hauptbeschäftigungsform (Abbil-

dung 1.19). Wie im gesamten Baugewerbe haben sich auch im Bauhauptgewerbe hier im 

Laufe des Jahrzehnts nur geringfügige Veränderungen ergeben: Waren im Jahr 2001 noch 

97,0 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf Vollzeitstellen tätig, lag die-

ser Anteil 2011 um 1,3 Prozentpunkte darunter. In absoluten Zahlen stieg Teilzeitbeschäfti-

gung im Bauhauptgewerbe zwischen 2001 und 2011 von 31.000 Beschäftigten auf 31.000 ï 

auch hier bei spürbarem Rückgang der Gesamtbeschäftigung im Bauhauptgewerbe, wäh-

rend die Vollzeitbeschäftigung um 282.000 Personen (-28,8 Prozent) sank. 

In Architektur- und Ingenieurbüros kommt Teilzeitbeschäftigung im Jahr 2011 eine etwas 

größere Bedeutung zu (Abbildung 1.20). Etwa jeder zehnte sozialversicherungspflichtig Be-

Bauhauptgewerbe überwiegend von 
Vollzeitbeschäftigung bestimmt

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Bauhauptgewerbe zum 30.06. nach Arbeitszeit

2001 - 2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit
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Abbildung 1.19
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schäftigte dieses Wirtschaftsbereiches lässt sich diesem Arbeitszeitmodell zuordnen. Dies 

dürfte maßgeblich auf den im Vergleich zum Baugewerbe höheren Frauenanteil zurückzu-

führen sein. Der Anteil der Teilzeitbeschäftigten stieg hier innerhalb der letzten zehn Jahre 

um 1,3 Prozentpunkte. Vor dem Hintergrund der positiven Beschäftigungsentwicklung in die-

sem Bereich der Bauwirtschaft ergibt sich im Betrachtungszeitraum eine deutliche Zunahme 

Teilzeitbeschäftigter um rund 9.000 auf 44.000 im Jahr 2011, was einem Wachstum von rund 

einem Viertel gleichkommt. 

 

 

 

  

In Ingenieur- und Architekturbüros ist jeder Zehnte 
teilzeitbeschäftigt

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Ingenieur- und Architekturbüros zum 30.06. nach 

Arbeitszeit

2001 - 2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.20
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1.3.5 Struktur der Beschäftigten nach Geschlecht und Nationalität 

1.3.5.1   Struktur der Beschäftigten nach Geschlecht 

Im stark vollzeitorientierten Baugewerbe betrug der Frauenanteil 2012 13,0 Prozent und so-

mit deutlich weniger als in der Gesamtwirtschaft, in der 46,0 Prozent der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten weiblich waren. Im Bauhauptgewerbe als Teilbereich des Bau-

gewerbes waren mit 9,5 Prozent anteilig sogar noch weniger Frauen beschäftigt. Demge-

genüber wiesen die Architektur- und Ingenieurbüros eine mit 34,9 Prozent für den Bausektor 

vergleichsweise hohe Frauenquote auf (Abbildung 1.21). 

Analog zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (+1,0 Prozentpunkte) stieg auch die Frauen-

quote im Bausektor zwischen 2002 und 2012 um rund 1,2 Prozentpunkte auf 17,8 Prozent. 

Dabei verzeichnete das Baugewerbe eine Zunahme um 0,8 Prozentpunkte auf 13,0 Prozent. 

Während der Frauenanteil im Bauhauptgewerbe stagnierte, ging der Anteil in Architektur- 

und Ingenieurbüros hingegen um 2,1 Prozentpunkte zurück. 

 

 

 

Wenig Frauen im Bau-, insbesondere im 
Bauhauptgewerbe

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Geschlecht mit Veränderung des Anteils 

gegenüber 2002 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.21
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1.3.5.2   Struktur der Beschäftigten nach Nationalität 

Im Baugewerbe insgesamt waren 2012 knapp 135.000 Ausländer beschäftigt, was 

8,1 Prozent aller Beschäftigten dieses Wirtschaftsbereiches ausmacht. Damit sind hier antei-

lig etwas mehr Ausländer beschäftigt als im Durchschnitt aller Branchen. Im Teilbereich des 

Baugewerbes, dem Bauhauptgewerbe, arbeiteten anteilig etwas mehr Ausländer 

(9,2 Prozent). In den Architektur- und Ingenieurbüros fiel der Anteil ausländischer Beschäftig-

ter 2012 mit 5,6 Prozent hingegen deutlich geringer aus und befand sich somit um 

2,1 Prozentpunkte unter dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt (Abbildung 1.22). 

Architektur- und Ingenieurbüros verzeichneten jedoch ein merkliches Plus beim Anteil aus-

ländischer Arbeitskräfte. Während der Ausländeranteil an den Beschäftigten in der Gesamt-

wirtschaft zwischen 2002 und 2012 gerade einmal um 0,7 Prozentpunkte auf 7,7 Prozent 

zunahm, stieg die Ausländerquote bei den Architektur- und Ingenieurbüros im gleichen Zeit-

raum um 2,1 Prozentpunkte. Die Entwicklung im Baugewerbe sowie dem darin enthaltenen 

Bauhauptgewerbe lag zwischen der Entwicklung der Gesamtwirtschaft und derjenigen der 

Architektur- und Ingenieursbüros: Das Baugewerbe verzeichnete zwischen 2002 und 2012 

einen Zuwachs um 1,3 Prozentpunkte auf 8,1 Prozent, das Bauhauptgewerbe einen Anstieg 

um 1,1 Prozentpunkte auf 9,2 Prozent. 

 

 

Überdurchschnittliche Ausländerquote
im Baugewerbe

Anteil ausländischer Arbeitskräfte an sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit Veränderung 

gegenüber 2002 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.22
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1.3.6 Altersstruktur der Beschäftigten 

In der Gesamtwirtschaft lag der Anteil der 50-Jährigen und Älteren im Jahr 201114 bei 

27,8 Prozent, wohingegen derjenige der unter 30-Jährigen auf der anderen Seite 

21,8 Prozent betrug. Die Berufe des Bauhauptgewerbes ähneln in ihrer Altersstruktur über-

wiegend der gesamtwirtschaftlichen Verteilung, mit leichten Abweichungen bei den 40- bis 

unter 50-Jährigen von rund zwei Prozentpunkten und bei den 50-Jährigen und Älteren von 

rund eineinhalb Prozentpunkten. Demgegenüber arbeiten in den Ausbauberufen i.w.S. deut-

lich weniger Ältere bzw. mehr Jüngere. Beträgt der Anteil der unter 30-Jährigen hier 

29,0 Prozent, fällt derjenige der 50-Jährigen und Älteren mit 21,7 Prozent hingegen ver-

gleichsweise gering aus. Bei den akademischen Bauberufen der Bauingenieure und Archi-

tekten zeigt sich ein umgekehrtes Bild: Dort sind beinahe 30 Prozent der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten 50 Jahre alt oder älter und nur 9,2 Prozent unter 30 Jahre alt 

(Abbildung 1.24). 

 

 

Die in Kapitel 1.1 dargestellte Altersstruktur der Erwerbstätigen in den akademischen Baube-

rufen unterscheidet sich deutlich von der Altersstruktur der Beschäftigten (vgl. hierzu Abbil-

dungen 1.2 und 1.3). So sind sozialversicherungspflichtig beschäftigte Architekten und Bau-

ingenieure tendenziell jünger als die Erwerbstätigen dieser Berufsgruppe insgesamt. Dies 

dürfte darauf zurückzuführen sein, dass die andere große Gruppe unter den Erwerbstätigen, 

die Selbständigen, entsprechend älter sind als die abhängig Beschäftigten. Eine differenzier-

te Betrachtung von Architekten und Bauingenieure ist aufgrund mangelnder Datenverfügbar-

keit nicht möglich. 

                                                
14

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 

Veränderte Altersstruktur bei den Beschäftigten der 
Gesamtwirtschaft spiegelt sich in Bauberufen wider

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Bauberufen nach Altersgruppen

Stichtag 30.06.2001

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.23
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Bauberufen nach Altersgruppen

Stichtag 30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.24
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Der demografische Wandel zeigt sich auch in der Bauwirtschaft. So nimmt die Gruppe der ab 

40-Jährigen zu, wohingegen der Anteil der Jungen rückläufig ist. Die größte Zunahme Älterer 

verzeichnen dabei die Berufe des Bauhauptgewerbes, deren Anteil der 50-Jährigen und Älte-

ren von 2001 bis 2011 um 8,3 Prozentpunkte von ursprünglich 17,9 auf 26,2 Prozent stieg. 

Ähnliches gilt auch für die Gruppe der 40- bis unter 50-Jährigen, die im gleichen Zeitraum 

um 6,7 Prozentpunkte zulegte (Abbildung 1.23 und Abbildung 1.24). 

Eine detaillierte Betrachtung der Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

in den Berufsgruppen des Bauhauptgewerbes zeigt, dass die einzelnen Berufsgruppen die-

ses Bereiches im Jahr 2011 relativ ähnliche Altersstrukturen aufwiesen (Abbildung 1.26). Die 

einzige Ausnahme stellt die Berufsgruppe der Zimmerer, Dachdecker und Gerüstbauer dar, 

deren Beschäftigte durchschnittlich jünger sind. Innerhalb dieser Gruppe sind gerade einmal 

15,2 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 50 Jahre und älter. Dem stehen 

33,0 Prozent unter 30-Jähriger gegenüber. Damit ähneln diese Berufe von der Altersstruktur 

am ehesten den Ausbauberufen i.w.S. (vgl. Abbildung 1.24). Als mögliche Erklärung hierfür 

könnte angeführt werden, dass Beschäftigte dieser Berufsgruppe aus gesundheitlichen 

Gründen tendenziell früher in Rente eintreten. 

 

 

Seit 2001 hat sich analog zur Betrachtung aller Bauberufe auch in den einzelnen Berufs-

gruppen des Bauhauptgewerbes der Anteil älterer Beschäftigter erhöht und entsprechend 

derjenige der Jüngeren gesenkt. Wiesen 2001 noch alle vier Berufsgruppen einen Anteil der 

unter 40-Jährigen von mindestens 50 Prozent auf (Abbildung 1.25), traf dies 2011 nur noch 

auf die bereits angesprochene Gruppe der Zimmerer, Dachdecker und Gerüstbauer zu 

(57,9 Prozent). Über sämtliche Berufsgruppen des Bauhauptgewerbes hinweg sank im Zeit-

Zunehmend ältere Altersstruktur in allen Berufen des 
Bauhauptgewerbes

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Berufen des Bauhauptgewerbes nach Altersgruppen

Stichtag 30.06.2001

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.25
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raum 2001-2011 der Anteil der Altersgruppen der unter 40-Jährigen und stieg im Austausch 

derjenige der 40- bis 50-Jährigen und der über 50-Jährigen. 

In Anbetracht des demografischen Wandels und der zunehmenden Alterung der Erwerbsbe-

völkerung stellt sich nicht zuletzt bei körperlich fordernden Tätigkeiten, wie sie in vielen 

(nicht-akademischen) Bauberufen vorliegen, die Frage nach Beschäftigungsalternativen für 

ältere Arbeitskräfte in Bauberufen. Im Folgenden wird daher die Altersstruktur der in Berufen 

des Bauhauptgewerbes Beschäftigten dargestellt, differenziert nach dem Wirtschaftszweig 

des beschäftigenden Betriebs (Abbildung 1.27). 

 

 

 

Demnach sind junge Beschäftigte häufiger im Baugewerbe tätig als ihre älteren Kollegen. 

86,1 Prozent der unter 30-Jährigen arbeiteten 2011 in diesem Wirtschaftsbereich, wohinge-

gen dies bei den Beschäftigten ab 50 Jahren nur noch auf 69,7 Prozent zutraf. Umgekehrt 

waren unter den Älteren deutlich mehr im Öffentlichen Dienst beschäftigt: 13,9 Prozent der 

50-Jährigen und Älteren waren im Jahr 2011 hier tätig, aber nur 2,3 Prozent der unter 30-

Jährigen. Desweiteren wiesen die älteren Beschäftigten gegenüber den Jüngeren auch hö-

Ältere Beschäftigung in Berufen des Bauhaupt-
gewerbes arbeiten vermehrt im Öffentlichen Dienst

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte der Berufe des Bauhauptgewerbes

nach Altersgruppen und Wirtschaftszweigen

Stichtag 30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.27
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here Beschäftigungsanteile im Verarbeitenden Gewerbe sowie der Gruppe der übrigen Wirt-

schaftszweige auf. 

Die hier dargestellten Befunde stellen allerdings lediglich Indizien f¿r potenzielle ĂAlterswan-

derungenñ dar, da die zugrunde liegenden Daten keinerlei tatsªchliche Wanderungen zwi-

schen den Berufsgruppen abbilden. Zudem könnten die Verschiebungen zwischen den Wirt-

schaftsbereichen teilweise auch darauf zurückzuführen sein, dass ältere gewerbliche Arbeit-

nehmer in bestimmten Bauberufen innerhalb des Baugewerbes gesundheitsbedingt früher in 

Rente gehen und hierdurch die anderen Wirtschaftszweige an Bedeutung gewinnen. 
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1.3.7 Altersstruktur der Beschäftigten nach Betriebsgrößenklassen 

Einen weiteren in diesem Zusammenhang interessanten Aspekt birgt die Differenzierung der 

Altersstruktur der Beschäftigten nach der Größe des beschäftigenden Betriebes. Dabei soll 

zunächst zwischen den Beschäftigten nach Wirtschaftszweig (Baugewerbe und Bauhaupt-

gewerbe) sowie anschließend nach (Bau-)Berufen differenziert werden. 

Wie bereits an früherer Stelle dieses Berichts dargestellt, zeigt sich sowohl in den Teilberei-

chen der Bauwirtschaft als auch den einzelnen Bauberufsgruppen übergreifend, dass in grö-

ßeren Betrieben anteilig mehr ältere und weniger jüngere Beschäftigte arbeiten als in kleine-

ren Betrieben. Dies könnte u.a. mit der Existenz interner Arbeitsmärkte zusammenhängen, 

welche eher in größeren Betrieben auftreten. Dort werden überwiegend Einstiegspositionen 

mit jüngeren Arbeitskräften und Arbeitsstellen höherer Ebenen in der Regel intern besetzt. 

Die dadurch geschaffene Bindung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer führt dazu, dass 

Beschäftigte auch im fortgeschrittenen Erwerbsalter noch im Betrieb verweilen. Desweiteren 

gilt ebenfalls für beinahe alle Größenklassen und Beschäftigten der Bauwirtschaft, dass der 

Anteil der über 40-Jährigen stetig zunimmt, was hauptsächlich die demografische Entwick-

lung zur Ursache haben sollte. 

Im Baugewerbe stellte 2012 über fast alle Betriebsgrößen hinweg die Gruppe der 30- bis 39-

Jährigen die relativ kleinste Gruppe dar, wobei ihr Anteil mit steigender Betriebsgröße ten-

denziell abnimmt. Gehörten in Kleinstbetrieben mit 1 bis 9 Beschäftigten noch 22,5 Prozent 

dieser Altersklasse an, so traf dies bei den Großbetrieben mit 200 bis 499 bzw. 500 und 

mehr Beschäftigten nur auf 17,8 bzw. 19,3 Prozent der Beschäftigten zu. Demgegenüber 

liegen die Anteile der mittleren und älteren Altersgruppen bei größeren Betrieben höher als in 

kleinen: So wiesen 23,2 Prozent der Beschäftigten der Kleinstbetriebe des Baugewerbes 

2012 ein Alter von 50 Jahren oder mehr auf. Unter den Beschäftigten der Betriebe mit mehr 

als 500 Mitarbeitern lag deren Anteil hingegen bei 31,1 Prozent (Abbildung 1.28). 

Zwischen 2002 und 2012 sank der Anteil an den jeweiligen Beschäftigten des Baugewerbes 

in der Gruppe der 30- bis 39-Jährigen am stärksten, insbesondere in den mittleren Betriebs-

größenklassen (200 bis 499 Beschäftigte: -11,6 Prozentpunkte). Demgegenüber verzeichne-

ten die Gruppen der 40- bis 49-Jährigen sowie die der 50-Jährigen und Älteren innerhalb der 

Beschäftigten des Baugewerbes einen Zugewinn, welcher mit zunehmender Betriebsgröße 

jedoch geringer ausfiel: Wiesen beide Gruppen innerhalb der Kleinstbetriebe einen Zuwachs 

gegenüber 2002 um 6,3 bzw. 8,6 Prozentpunkte auf, betrug dieser in Betrieben mit 200 bis 

499 Beschäftigten hingegen +2,5 bzw. +6,6 Prozentpunkte. In Großbetrieben mit über 500 

Beschäftigten sank der Anteil der 40 bis 49-Jährigen um 0,6 Prozentpunkte, während der 

Anteil der 50-Jährigen und Älteren um 5,3 Prozentpunkte stieg.  
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Die Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des Bauhauptgewerbes äh-

nelt insgesamt derjenigen des Baugewerbes. Tendenziell arbeiten in größeren Betrieben 

anteilig mehr Beschäftigte mit einem Alter von 50 oder höher, während der Anteil der jungen 

Beschäftigten unter 30 Jahren mit der Betriebsgröße tendenziell leicht abnimmt. Im Jahr 

2002 unterschieden sich die Altersstrukturen zwischen den Betriebsgrößenklassen hingegen 

noch spürbar voneinander. Der deutliche Anstieg der Anteile älterer Beschäftigter sowie der 

Rückgang Jüngerer, insbesondere in den kleineren bis mittelgroßen Betrieben, führten bis 

2012 zu einer Angleichung der Anteile (Abbildung 1.29). 

Nach der Betrachtung der Beschäftigten der Wirtschaftszweige Baugewerbe und Bauhaupt-

gewerbe wird im Folgenden die aktuelle Situation sowie die Entwicklung der Altersstruktur 

nach Betriebsgröße für die Beschäftigten nach Bauberufsgruppen analysiert. Die Verteilung 

der Altersgruppen der nicht-akademischen Bauberufe weist keine signifikanten Unterschiede 

zu der des Baugewerbes auf. Auch hier ist festzustellen: Mit zunehmender Betriebsgröße ist 

der Anteil Älterer höher (bei ab 40-Jährigen: bis zu 66,4 Prozent) und der der jüngeren Be-

schäftigten geringer (bei unter 40-Jährigen: 33,6 Prozent bei Großbetrieben) (Abbildung 

1.30).  

Anteilig mehr ältere Beschäftigte in großen Betrieben des 
Baugewerbes als in kleinen; diese holen jedoch auf

Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des Baugewerbes nach Betriebsgröße

mit Veränderungen der Anteile gegenüber 2002 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.28
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Auch hier verzeichnete die Gruppe der 30- bis 39-Jährigen die höchsten Anteilsverluste an 

den Beschäftigten der nicht-akademischen Bauberufe, welche bei den mittleren und großen 

Betrieben am stärksten ausgeprägt waren. Demgegenüber konnte vor allem die Gruppe der 

50-Jährigen und Älteren einen anteiligen Zugewinn gegenüber 2001 aufweisen, welche bei 

den Großbetrieben mit mehr als 500 Mitarbeitern mit einem Plus von 10,1 Prozentpunkten 

am größten ausfiel. Diese Verschiebungen sind zum großen Teil auf die demografische Ent-

wicklung zurückzuführen, da die geburtsstarken Jahrgänge im Laufe des letzten Jahrzehnts 

sukzessive das 40. Lebensjahr überschritten haben (Abbildung 1.30). 

In den Berufen des Bauhauptgewerbes ï welche in den nicht-akademischen Berufen enthal-

ten sind ï waren 201115 im Vergleich hierzu anteilig etwas mehr Ältere beschäftigt. In Betrie-

ben mit 500 oder mehr Mitarbeitern waren 2011 bereits 68,7 Prozent der Beschäftigten der 

Berufe des Bauhauptgewerbes 40 Jahre oder älter (alle nicht-akademischen Bauberufe: 

66,4 Prozent). Bei den Kleinstbetrieben betraf dies jeden zweiten Beschäftigten dieser Beru-

fe und damit ebenfalls 3 Prozentpunkte mehr in der Gesamtheit aller nicht-akademischen 

Bauberufe (Abbildung 1.31).  

                                                
15

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010) können zum Stand des Jahres 2012 keine Aussagen getroffen werden. 

Altersstruktur der Beschäftigten des Bauhauptgewerbes in 
verschiedenen Betriebsgrößenklassen hat sich innerhalb der 
letzten zehn Jahre weitgehend angeglichen

Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des Bauhauptgewerbes nach Betriebsgröße

mit Veränderungen der Anteile gegenüber 2002 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2012

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.29
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Die Altersstruktur der Beschäftigten der akademischen Bauberufe weicht von derjenigen der 

übrigen Bauberufe teilweise ab. Bei den sozialversicherungspflichtig beschäftigten Architek-

ten und Bauingenieuren variiert das Verhältnis Älterer zu Jüngeren deutlicher mit der Be-

triebsgröße: War in den Kleinstbetrieben 2011 noch jeder zweite Beschäftigte dieser Berufe 

40 Jahre und älter, so traf dies in den Betrieben mit 500 und mehr Mitarbeitern auf etwa drei 

von vier Beschäftigten zu. 

Die akademischen Bauberufe unterlagen zudem der stärksten Polarisierung zwischen Jung 

und Alt, welche mit der Betriebsgröße zunahm: So waren 2011 in den Großbetrieben 

43,0 Prozent der Beschäftigten mindestens 50 Jahre und nur 3,8 Prozent unter 30 Jahre alt. 

Demgegenüber lag der Anteil der Jüngeren in Kleinstbetrieben bei 14,0 Prozent und der der 

50-Jährigen und Älteren bei 20,1 Prozent (Abbildung 1.32). Demnach scheint es, dass der 

Berufseinstieg überwiegend in kleineren Betrieben erfolgt. Der allgemeinhin niedrige Anteil 

von Beschäftigten unter 30 Jahren sollte allerdings vor dem Hintergrund interpretiert werden, 

dass Bauingenieure und Architekten aufgrund ihrer akademischen Ausbildung in der Regel 

später in das Berufsleben einmünden als Personen mit einer betrieblichen Berufsausbildung. 

Vor dem Hintergrund der starken konjunkturellen Schwankungen der letzten zehn Jahre, 

welche sich in der Entwicklung der Beschäftigungssituation in nahezu allen Bauberufen wi-

derspiegeln, stellt sich nunmehr die Frage, welche Entwicklung die Löhne und Gehälter im 

Mit steigender Betriebsgröße nimmt in den nicht-
akademischen Bauberufen der Anteil Älterer tendenziell zu

Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der nicht-akademischen Bauberufe nach Betriebsgröße

mit Veränderungen der Anteile gegenüber 2001 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.30
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Bausektor in diesem Zeitraum genommen haben. Diese wird im folgenden Kapitel veran-

schaulicht. 

 

 

 

 

  

Im Vergleich zu allen nicht-akademischen Bauberufen 
verzeichnen die des Bauhauptgewerbes einen höheren Anteil 
älterer Beschäftigter

Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Berufe des Bauhauptgewerbes nach Betriebsgröße

mit Veränderungen der Anteile gegenüber 2001 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.31
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Auch in den akademischen Bauberufen nimmt mit steigender 
Betriebsgröße der Anteil älterer Beschäftigter zu

Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der akademischen Bauberufe nach Betriebsgröße

mit Veränderungen der Anteile gegenüber 2001 in Prozentpunkten (in Klammern)

Stichtag 30.06.2011

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für  Arbeit Abbildung 1.32
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1.4 Entgelt 

Die Darstellung der Entwicklung des Entgeltes im letzten Jahrzehnt basiert auf Angaben aus 

der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit.16 Betrachtet wird dabei stets der 

Median der monatlichen Bruttoarbeitsentgelte sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftig-

ter (ohne Auszubildende). Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Median hier denjenigen 

Lohn wiedergibt, der die übrigen beobachteten Entgelte in zwei gleich große Lager spaltet. 

Er gilt bei der Betrachtung von Löhnen aufgrund der Schiefe der Lohnverteilung als geeigne-

teres Instrument als das arithmetische Mittel. 

Auch wenn dies zeitlich vor dem hier angelegten Beobachtungszeitraum liegt, sollte bei der 

Interpretation der nachfolgenden Daten und Übersichten stets die Einführung des Bran-

chenmindestlohns für das Bauhauptgewerbe von 1997 bedacht werden, der neben anderen 

Auswirkungen die Lohnspreizung senkte, insbesondere in Ostdeutschland.17 

 

                                                
16

 Aufgrund der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit auf die neue Klassifikation 
der Berufe 2010 (KldB 2010), die sich auch auf das Merkmal ĂArbeitszeitñ auswirkt, sind hierzu derzeit keine Da-
ten für 2011 und 2012 verfügbar. 
17

 Quelle: IAB-Kurzbericht 4/2012. 
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Über alle Wirtschaftsbereiche hinweg stiegen die Löhne zwischen 2000 und 2010 um knapp 

14,2 Prozent auf 2.702 Euro (Abbildung 1.33). Grundsätzlich stiegen in diesem Zeitraum 

auch die Entgelte im Bausektor, wenn auch unterschiedlich stark: Während in Architektur- 

und Ingenieurbüros 2010 brutto 3.282 Euro bezahlt wurde, was einem Anstieg seit 2000 um 

18,5 Prozent entspricht, nahm das Entgelt im Bauhauptgewerbe im gleichen Zeitraum um 

10,5 Prozent auf 2.547 Euro zu. Damit lag der Lohn im Bauhauptgewerbe aber zuletzt um 

137 Euro über dem des gesamten Baugewerbes, welches sich im Zeitverlauf ähnlich entwi-

ckelte. Zusammengefasst lässt sich feststellen, dass das gezahlte Bruttoentgelt zwischen 

den Architektur- und Ingenieurbüros auf der einen und dem Baugewerbe auf der anderen 

Seite zunehmend divergieren. Im Jahr 2000 betrug die Kluft noch 568 Euro, 2010 hingegen 

bereits 872 Euro. 

 

 

 

Im Vergleich der Bauberufe untereinander zeigt sich, dass sich die Entgelte der Berufe des 

Bauhauptgewerbes positiver entwickeln als die der Ausbauberufe i.w.S.: Sowohl Maler und 

Lackierer als auch Bau- und Raumausstatter verzeichneten 2010 einen Lohnanstieg im Ver-

Bruttolöhne in Berufen des Bauhauptgewerbes 
mittlerweile über denen der Ausbauberufe i.w.S.
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gleich zu 2000 um jeweils 6,8 Prozent (Abbildung 1.34). Damit rangieren beide Ausbaube-

rufsgruppen deutlich unterhalb der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (+14,2 Prozent). Die 

Bruttoverdienste der Berufe des Bauhauptgewerbes stiegen im gleichen Zeitraum hingegen 

um 11,9 Prozent. Dass auch dieser Zuwachs unter dem der Gesamtwirtschaft liegt, lässt sich 

darauf zurückführen, dass in der gesamtwirtschaftlichen Lohnentwicklung sämtliche Berufe 

einfließen, wohingegen sich die Gruppe der Berufe des Bauhauptgewerbes ausschließlich 

aus nicht-akademischen Berufen zusammensetzt. 

Eine differenzierte Betrachtung der Berufe des Bauhauptgewerbes (Abbildung 1.35) zeigt, 

dass Straßen- und Tiefbauer (2.681 Euro) sowie Maurer und Betonbauer (2.561 Euro) bes-

ser verdienen als Zimmerer, Dachdecker und Gerüstbauer (2.420 Euro) oder Bauhilfsarbeiter 

(2.272 Euro). Im Verlauf der letzten 10 Jahre hat die Gruppe der Straßen- und Tiefbauer in 

ihrer Einkommensentwicklung die der Maurer und Betonbauer überholt. 

 

 

 

Das größte Einkommensplus verzeichneten die Straßen- und Tiefbauer mit einem Zuwachs 

von 16,9 Prozent, gefolgt von den Bauhilfsarbeitern mit 14,6 Prozent. Der Bruttoverdienst 
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von Maurern und Betonbauern nahm hingegen mit +9,6 Prozent und der von Zimmerern, 

Dachdeckern, Gerüstbauern mit +9,2 Prozent weitaus geringer zu. 

Die erzielten Bruttoarbeitsentgelte unterscheiden sich aber nicht nur zwischen den verschie-

denen Wirtschaftsbereichen und Berufsgruppen, sondern weisen auch innerhalb einer Be-

rufsgruppe eine gewisse Spreizung auf, die nachfolgend genauer betrachtet wird (Abbildun-

gen 1.36 für Berufe des Bauhauptgewerbes und 1.37 für akademische Bauberufe). 

 

 

 

20,6 Prozent der Maurer und Betonbauer sowie 30,4 Prozent der Straßen- und Tiefbauer 

verdienten 2010 mindestens 3.000 Euro Monatsbrutto, wohingegen bei Zimmerern, Dachde-
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gut jeder dritte (35,1 Prozent) Bauhilfsarbeiter ein Einkommen von maximal 2.000 Euro. 
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schen 2.000 und 3.000 Euro findet sich mit 59,7 Prozent in der Berufsgruppe der Zimmerer, 

Dachdecker und Gerüstbauer. 

Deutlich höhere Einkommen erzielten die Akademiker im Bausektor. So verdiente 2010 jeder 

zweite sozialversicherungspflichtig beschäftigte Bauingenieur und Architekt brutto mehr als 

4.000 Euro pro Monat. Der Anteil der Löhne über 3.000 Euro umfasste hier sogar 

74,4 Prozent der Beschäftigten dieser Gruppe (Abbildung 1.37). Eine getrennte Betrachtung 

von Bauingenieuren und Architekten ist aus Gründen der Datenverfügbarkeit derzeit noch 

nicht möglich. Erst mit der Umstellung der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für 

Arbeit auf die aktualisierte Klassifikation der Berufe von 2010 wird eine Differenzierung für 

Beschäftigte und Entgelte möglich sein18. 

Zusätzlich zur Differenzierung zwischen diesen beiden Berufen wird mit Einführung der neu-

en Klassifikation im Übrigen auch ein hierarchischer Vergleich von Aufsichts- bzw. Füh-

rungskräften mit darunter liegenden Tätigkeitsebenen möglich, unter Umständen auch mit 

zusätzlicher Differenzierung nach Geschlecht. 

 

  

                                                
18

 Siehe Bundesagentur für Arbeit (2011): Klassifikation der Berufe 2010 ï Band 1: Systematischer und alphabe-
tischer Teil mit Erläuterungen, S. 216. 
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2 Arbeitskräftenachfrage 

2.1 Gesamtwirtschaftliches Stellenangebot 

Nach einer Erhebung des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB)19 wies der 

deutsche Arbeitsmarkt im IV. Quartal des Jahres 2012 rund 76.200 offene Stellen im Bau-

gewerbe auf (Abbildung 2.1). Im Bauhauptgewerbe, einem Segment des Baugewerbes, gab 

es rund 39.300 offene Stellen. In Addition mit den 43.200 offenen Stellen in Architektur- und 

Ingenieurbüros ergibt das für den gesamten Bausektor ein Volumen offener Arbeitsstellen 

von 119.400, was einem Zuwachs gegenüber der Erhebung aus dem IV. Quartal 2011 von 

14,6 Prozent entspricht. Während die Zahl der offenen Stellen im Baugewerbe um lediglich 

5,2 Prozent stieg, betrug die Zunahme im Bauhauptgewerbe 78,6 Prozent und in den Archi-

tektur- und Ingenieurbüros 35,8 Prozent. Die Arbeitskräftenachfrage in der Bauwirtschaft 

entwickelte sich somit entgegen dem gesamtwirtschaftlichen Trend: dort fiel die Anzahl der 

offenen Stellen über alle Branchen im IV. Quartal 2012 mit 1.037.500 um rund 8,3 Prozent 

niedriger aus als im entsprechenden Quartal des Vorjahres. 

 

 

                                                
19

 Nähere Informationen zu der IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots (EGS) finden sich 
unter http://www.iab.de/de/befragungen/stellenangebot.aspx. 

Datenquelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots IV/2012

Gesamtwirtschaftliches Stellenangebot im Bausektor
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Der Anteil sofort zu besetzender Stellen liegt über alle Branchen betrachtet mit 75,6 Prozent 

etwas höher als im Baugewerbe, jedoch niedriger als in den Architektur- und Ingenieurbüros 

(79,4 Prozent). 54.900 der 76.200 offenen Stellen im Baugewerbe (72,0 Prozent) waren so-

fort zu besetzen, im Bauhauptgewerbe betraf dies nur 58,5 Prozent (23.000 Stellen). 

Dabei darf erhebungsbedingt vermutet werden, dass die saisonbereinigten Zahlen offener 

Stellen ï insbesondere im Bauhauptgewerbe ï tendenziell höher ausfallen dürften, da im 

IV. Quartal eines Jahres in der Regel ein witterungsinduzierter Rückgang der Nachfrage ge-

geben ist. 

Da die Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung auf einer Stichprobe basiert, wird im Folgenden zur Darstellung diffe-

renzierterer Informationen auf die der Bundesagentur für Arbeit (BA) gemeldeten Arbeitsstel-

len zurückgegriffen. Das gemeldete Stellenangebot stellt eine Teilmenge des Angebots offe-

ner Stellen dar, wobei die resultierende Meldequote unter anderem nach Wirtschaftszweigen 

divergieren kann. Zudem liegt sie bei sofort zu besetzenden Stellen traditionell höher als bei 

später zu besetzenden. Stellen für Berufe, welche einen akademischen Bildungsabschluss 

voraussetzen, werden ebenfalls tendenziell seltener gemeldet als Stellen für nicht-

akademische Fach- oder Hilfskräfte. 

Eine Gegenüberstellung der Meldequoten in Gesamtwirtschaft und Baugewerbe sowie deren 

Entwicklung über die letzten Quartale hinweg offenbart eine hohe Volatilität (Abbildung 2.2). 

Dies gilt insbesondere für die Meldequote des Baugewerbes, die teilweise über und teilweise 

unter der gesamtwirtschaftlichen Meldequote rangiert. Während die gesamtwirtschaftliche 

Meldequote im IV. Quartal 2012 mit 42,9 Prozent beinahe auf demselben Niveau lag wie im 

entsprechenden Quartal des Vorjahres, wies die Meldequote des Baugewerbes im IV. Quar-

tal 2012 mit 31,7 Prozent den niedrigsten Wert der letzten zwei Jahre auf. 
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Datenquelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots IV/2010 ïIV/2012

Starke Schwankungen bei Meldequote

Anteil der offenen Stellen, die der Bundesagentur für Arbeit gemeldet werden (in Prozent)

IV. Quartal 2010 bis IV. Quartal 2012

Abbildung 2.2
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